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Vorwort 

Im Jahre 1985 erschien unter der Verantwortung der Akademie der Wissenschaften 
und der Literatur in Mainz das erste Heft einer neuen Reihe: Hydronymia Europaea, 
herausgegeben von Wolfgang P. Schmid. In diesem Heft hat der bekannte Danziger 
N amenkundler Hubert G6rnowicz (t 1986) die Gewässernamen im Flußgebiet der 
unteren Weichsel alphabetisch zusammengestellt, mit Angaben zur geographischen 
und kartographischen Lage versehen, die historischen Belege der einzelnen Namen 
gesammelt und mit Hinweisen auf die dialektale Aussprache, auf die einschlägige Lite­
ratur und Etymologie des Namens ausgestattet. Welche Schwächen auch immer die • Kritik im einzelnen an dieser Veröffentlichung finden wird, an der Grundtatsache, daß 
mit diesem Band die Hydronymia Europaea auf eine internationale Ebene gehoben 
und zugleich in europäische Bezüge gestellt worden ist, wird sie nicht rütteln. Darüber 
wird in den folgenden Abschnitten sowohl im Hinblick auf die zugrundeliegenden Kon­
zeptioneri als auch im Hinblick auf die methodischen Prinzipien noch zu sprechen sein. 

Zunächst aber einige Bemerkungen zur Vorgeschichte der neuen Reihe. Im Jahre 
1962 hatte der Tübinger Indogermanist Hans Krahe die Reihe Hydronymia Germaniae 
ins Leben gerufen. Im Vorwort zUr ersten Lieferung (Das Flußgebiet des Neckar, bear­
beitet von Anneliese Schmid, Wiesbaden 1962) setzt der Herausgeber Germania etwa 
mit der Germania-Vorstellung des Tacitus gleich und begründet damit zugleich die 
Aufgliederung des Materials nach Flußgebieten, da politische Grenzen das System der 
Gewässernamengebung nur stören können. Inzwischen sind 14 Lieferungen der Hy­
dronymia Germaniae erschienen, durch welche das Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland nahezu abgedeckt wird. - Hans Krahe ging von der Vorstellung aus, daß 
die Reihe A, die der Dokumentation der Namen vorbehalten war, von einer Reihe B 
begleitet würde, in welcher die sprachliche Analyse der Namen erfolgen sollte. Doch 
diese wurde dann häufig in Dissertationen, Monographien und Zeitschriftenbeiträgen 
vorgenommen. Außerdem hätte eine Parallelreihe zu unzähligen Wiederholungen so­
wohl in der Behandlung der alten als auch in der der jungen Namen führen müssen. 
Deshalb wurde dieser Plan vom jetzigen Herausgeber im Vorwort zur 6. Lieferung 
(Die rechten Nebenflüsse des Rheins von der Wupper bis zur Lippe, bearbeitet von 
Dagmar Schmidt, Wiesbaden 1968) fallen gelassen. Als Neuerungen kam die Angabe eder topographischen Karten und eine Übersichtskarte des behandelten Flußgebietes 
hinzu. 

Am Rande des 13. Internationalen Kongresses für Namenforschung im August 1978 
in Krak6w wurde mit dem damaligen Direktor des Instituts für Polnische Sprache der 
Polnischen Akademie der Wissenschaften in Krak6w eine Zusammenarbeit der Aka­
demie der Wissenschaften und der Literatur zu Mainz und der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften besprochen und 1980 in einer offiziellen Vereinbarung festgelegt, 
die 1985 um weitere fünf Jahre verlängert wurde. Damit konnte das Untersuchungsge­
biet bis zur Weichsel und ihren Zuflüssen ausgedehnt werden. Es wurde aber klar, daß 
eine solche Erweiterung nun nicht mehr von einer noch so großherzigen Auslegung des 
Begriffs Germania abgedeckt werden konnte. Die Notwendigkeit einer neuen Reihe, 
die die Hydronymia Germaniae ergänzte, entstand. Obwohl es im Rahmen der getrof­
fenen Vereinbarung zunächst nahelag, dieser neuen Reihe den Namen Hydronymia 
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Poloniae zu geben, waren sich alle Beteiligten darin einig, daß man damit über kurz 
oder lang nur neue Probleme schaffen würde, die einer gesamteuropäischen Konzep­
tion im Wege stehen könnten. Aus diesem Grunde trägt nun die neue Reihe den Titel: 
Hydronymia Europaea. 

Mit den beiden Reihen ergibt sich praktisch eine neue Auf teilung: In der Hydrony­
mia Germaniae, die in ihrer bisherigen Form weitergeführt wird, werden - sieht man 
einmal von den durch die Flußsysteme durchquerten politischen und sprachlichen 
Grenzgebieten ab - die Gebiete germanischer Zunge in Europa behandelt, während 
die Hydronymia Europaea den fremdsprachigen Regionen Europas vorbehalten 
bleibt. 

Die wesentlichen Gesichtspunkte der Materialsammlung: a) Ausgangspunkt ,der 
Gewässernamen in ihrer heute gültigen Form nach Maßgabe der topographischen Kar-
ten (1 : 25000), b) die Überlieferung dieser Namen von den ältesten Urkunden und 
Zeugnissen an mit Einschluß der Stichwortergänzung von heute nicht mehr existieren- a 
den Namen, c) die Angabe der topographischen Karten und der Fachliteratur und d) .,1 
die Beifügung einer Übersichtskarte wurden aus der Hydronymia Germaniae über­
nommen. Die fehlende B-Reihe wird dagegen durch möglichst knapp gehaltene, ety­
mologische Bemerkungen ersetzt. Um die Einheitlichkeit zu gewährleisten, kam man 
auch darin überein, daß die Sprache der Veröffentlichungen das Deutsche sein sollte. 

Dieses Einführungsheft in die Arbeit an der Hydronymia Europaea möchte als Hin­
weis auf die methodologischen Bedingungen der Reihe und als Grundlage für die Dis­
kussion der Forschungsziele und der Bearbeitung der Gewässernamen verstanden wer­
den. Es soll dabei zugleich weitere Namenforscher für diese Arbeit interessieren und 
zur Mitarbeit einladen in der Hoffnung, daß sich daraus für die sprachliche Vorge­
schichte Europas wichtige Fragen aufhellen und alte Probleme neu stellen lassen. 

Außerdem soll das vorliegende Heft auch gegenwärtigen wie zukünftigen Bearbei­
tern der Reihe hilfreich sein. Die Einbeziehung methodologischer Fragen und redak­
tioneller Hinweise wird die Arbeit der Autoren erleichtern und ihnen Richtschnur für 
die Fassung neuer Faszikel sein. 

Wenn auch die Art der Veröffentlichungen aus Gründen der Einheitlichkeit festliegt, 
so heißt das nicht, daß damit nicht lokalen Besonderheiten in der Quellenlage Rech­
nung getragen werden könnte. Es ist auch durchaus möglich, daß durch die Fülle des 
neu hinzukommenden Materials auch die theoretischen Grundkonzeptionen eine Wei­
terentwicklung erfahren werden. Deshalb sind kritische Bemerkungen und methodisch 
konstruktive Vorschläge stets willkommen. 

M�n wird sofort bemerke.n, daß sich die folgenden Ausfü�rung�n
.vor a.!lem an Mit.) 

arbeiter und Interessenten m Polen wenden, denn es hat Sich bei emer Uberschlags- . 
rechnung herausgestellt, daß der Herausgeber sich glücklich schätzen kann, wenn er 
den Abschluß der Arbeiten über die polnischen Gewässernamen erleben wird. Die 
angestrebte Ausweitung auf andere Untersuchungsgebiete wird Aufgabe seiner Nach­
folger sein. 
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I. Grun dlagen 

A 

Die heute existierenden Gewässernamenuntersuchungen und -lexika sind das Ergebnis 
eines allmählichen Ausgliederungsprozesses aus der allgemeinen Wörterbuch-Tradi­
tion und spiegeln damit die zunehmende Aufmerksamkeit, die man den Eigennamen 
im Unterschied zu den Appellativa im Ganzen, dann den Gewässernamen im besonde­
ren widmete. Das früheste Gewässernamenbuch scheint der libellus de fluviis des Ps eu­
doplutarch zu sein, in welchem 25 Flußnamen aus der antiken Welt mythologisch, z. T. 
auch etymologisch behandelt werden. e Dieses Büchlein blieb jedoch vereinzelt und darf nicht mit modernen Maßstäben 
gemessen werden. - Im Zeitalter der Renaissance und des Humanismus tauchen dann 
Nomenclatores oder Onomastica auf, Ortsnamensammlungen also im weitesten Sinne, 
die auch Gewässernamen enthalten. Erst mit Ernst Förstemanns Altdeutschem Na­
menbuch (1859), das auf Anregung von Jakob Grimm entstanden war, beginnt sich die 
Namenforschung zu verselbständigen. - Schon 1886 waren einige allgemeine aner­
kannte methodische Prinzipien für die Untersuchung aller Eigennamen aufgestellt. 
Sieht man einmal von R.Fergusons River Namens of Europe (1862) ab, gehört die 
Entstehung eigentlicher Gewässernamenbücher in unser Jahrhundert. Die Forschun­
gen von Gelehrten wie K. Biiga, M. Vasmer, J. Rozwadowski und H. Krahe haben 
schließlich zeigen können, welche weitreichenden Schlüsse für die Siedlungsge­
schichte, für die Sprachgeschichte und für die Vorgeschichte aus systematischen Samm­
lungen gerade der Gewässernamengebung gezogen werden können. Warum nun ge­
rade die Hydronyme eine so ergiebige Erkenntnisquelle sind, möge der folgende Ab­
schnitt verdeutlichen. 

B 

Sieht man einmal von der einzelsprachlichen Behandlung der Eigennamen wie z. B. 
expressive Konsonantenverdoppelung im Inlaut, Genusbildung oder Artikelgebrauch • ab, dann läßt sich zunächst feststellen, daß die offene Klasse der Eigennamen eine 
Teilklasse der Substantive darstellt, gleichgültig, ob die historische Analyse den jewei­
ligen Namen auf Substantive, Adjektive, Partizipien oder auf ganze Sätze zurückfüh­
ren kann. Mit den Substantiven teilen die Eigennamen die Eigenschaften der autono­
men Satzgliedkonstitution, des Fehlens einer deiktischen Komponente, der grammati­
schen Rektion und des Vorhandenseins einer eigenen Bedeutung. Doch in der semanti­
schen Komponente liegt auch der Unterschied zu den appellativischen Substantiven 
versteckt. Die Eigennamen bezeichnen nicht, sie benennen, sie klassifizieren oder indi­
vidualisieren nicht, sie identifizieren. Sie stehen also für einen ganzen Identifikations­
satz. Die historische Namenforschung ist daher darum bemüht, die Eigennamen auf 
Appellativa in ihrem sprachlichen, räumlichen und zeitlichen Kontext zurückzuführen. 
Das bedeutet, daß jeder Name zunächst durch die belegbare Sprachgeschichte zurück­
verfolgt werden muß und gegebenenfalls bereits in ihr seine Erklärung findet. Jede 
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Betrachtung eines Namencorpus zeigt aber, daß sich Gewässernamen anders verhalten 
als etwa die beweglichen Personennamen, die politischen Wandlungen häufig unter­
worfenen Ortsnamen, die meist sehr isolierten Bergnamen oder die von wechselnden 
Nachbarschaftsverhältnissen bedingten Völkernamen. Die Gewässernamen sind also 
a) historisch geschichtet, b) in der Regel kontinuierlicher als andere Namengattungen 
und zeigen c) eine bestimmte Verbreitung. Die Anwendung dieser drei Punkte hat nun 
dazu geführt, daß man unter der Schicht der aus der jeweiligen Gegenwartssprache 
oder deren Geschichte erklärbaren Namen noch eine weitere Namenschicht findet, die 
Hans Krahe aufgrund ihrer Verbreitung "alteuropäisch" genannt hat. Schon K. Biiga, 
M. Vasmer und J. Rozwadowski waren auf Namengleichungen wie z.B. kelt. Niiva > 

deutsch Nahe = litauisch Nova gestoßen, die einer einzelsprachlichen Deutung wiqer­
standen. Doch erst eine systematische Sammlung von Namen dieser Art erlaubte, von 
einer alten Namenschicht zu sprechen. Die Kriterien für diese alten Namen sind etwa: 

1. Der Gewässername läßt sich nicht aus der Sprache oder einer ihrer älteren Stufen .1 
erklären, die an dem von ihm benannten Gewässer gesprochen wird oder wurde. 

2. Der Gewässername hat die morphologische Struktur eines einstämmigen indoger­
manischen Erbwortes. 

3. Die Semantik des Namens liegt im Wortfeld: "Fluß, fließen, Wasser, Flüssigkeit". 
4. Morphologie und Semantik des Namens sind aus der indogermanischen Morpholo­

gie und der Gesamtheit des indogermanischen Wortschatzes herleitbar. 
5. Der Name muß in Europa mindestens einen altertümlichen, wurzel- und struktur­

verwandten Gewässernamen als Entsprechung haben. 

Diese fünf Punkte haben einige methodisch wichtige Implikationen und Konsequen: 
zen. Aus Punkt (2) - (4) ergibt sich, daß das Etymon eines alteuropäischen Namens­
anders als bei den einzelsprachlichen Namen - keinerlei Hinweise auf die Sprachzuge­
hörigkeit gibt, die sog. Realprobe also keine Rolle spielt. So macht altnordisch aurr 
"Wasser" die Aura-Namen in Finnland, Ostpreußen, Thrakien und Frankreich nicht zu 
germanischen Namen. Irisch r[an "Meer" macht den Rhein = gallisch Rhenus nicht 
zum keltischen Namen, weil die deutsche und holländische Namenform nicht aus Re-
nos herleitbar ist, wohl aber den Reno, an welchem Bologna liegt. - Da die EinzeIspra­
chen nun eine unterschiedliche Auswahl aus dem Gesamtwortschatz treffen, folgt aus 
Punkt (4),  daß wir mit einer ungleichmäßigen Verteilung der alten Namen mit ihren 
Ableitungen rechnen müssen. Daraus ergibt sich weiter, daß man eine bestimmte Ver­
teilu�.g alteuropäischer Namen unabhängig von den heutigen Sprachen zu erwarten .' 
hat. Uber diese wird man sich jedoch erst nach einer vollständigen Materialaufarbei­
tung ein abschließendes Bild machen können. Schon jetzt aber kann man sagen, daß 
die -nt-Bildungen, die H. Krahe noch als typisch für das Gesamtgebiet ansah, im Osten 
an Bedeutung verlieren (abgesehen vom Baltischen), während umgekehrt die v-Ablei­
tungen, die im Osten eine große Rolle spielen, im Westen ausgesprochen selten sind. 
Aus Punkt (5) schließlich ergibt sich, daß für die alteuropäischen Namen der über die 
Einzelsprache hinausgehende Vergleich von wesentlicher Bedeutung ist. Als Beispiel 
mögen etwa die Namen Drawa, Rawa, Sawa dienen. Drawa, Nebenfluß der Netze, läßt 
sich aus dem Slavischen nicht erklären (Punkt 1), hat die Struktur eines idg. Erbwortes 
(*dro�ii) (Punkt 2), gehört zu einer Wurzel *dre�-"eilen" (Punkt 3), sein vorslavischer 
Charakter wird durch den schon in der Antike überlieferten Namen der Drau (L1(>6.­
ßo�) bestätigt. Weitere Verwandte sind etwa litauisch Druvintas, polnisch Drw�ca und 
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französisch Durance (Punkt 5). - Der Name Rawa kommt als Fluß- und Ortsname in 
Polen häufiger vor. Er kann zwar etymologisch zu polnisch r6w "Graben" gestellt wer­
den, aber aus diesem nicht mit einer polnischen Ableitungsregel abgeleitet werden. Er 
hat wiederum Verwandte im Litauischen und daneben -r- und -rn-Ableitungen wie in 
deutsch Ruhr (vgl. polnisch Rurzyca) oder Rhurne (vgl. polnisch Rurnia ). - Der Name 
der Sawa (� Plisa � Bobra) wird wiederum durch die antik überlieferte Save (�auo�) 
als vorslavisch erwiesen, gehört als *sO/p'i in der aus griechisch lJEL "regnen", altpreu­
ßisch suge "Regen" bekannten Wurzel *selj- und verbindet sich weiter mit dem Namen 
der Swine < * SUlJeina. Es scheint, daß auch altpreußische Seenamen mit Soben, Scho­
wen, Malsobe u. a. in diesen Kontext gehören und damit darauf hinweisen, daß im 
Altpreußischen ein Appellativum mit der Bedeutung "See" von dieser Wurzel gebildet 
wurde. 

Man sieht also, daß man - wenn man die außerpolnischen Vergleichsnamen außer • Acht läßt - bei der Deutung der Namen zu Fehlschlüssen gelangt oder - wie im Falle 
Swine - Volksetymologien zum Opfer fällt. 

Mit der Einführung der alteuropäischen Namenschicht gelingt es dann auch, die 
einzelsprachliche Sprachgeschichte in die Vorgeschichte zu verlängern und die einzel-
nen Sprachstufen mit charakteristischen Namentypen zu verbinden. Generell verläuft 
die Geschichte der Gewässernamen (etwa im Unterschied zu den Personennamen) 
vorn einfachen unerweiterten Substantiv über verschiedene Ableitungen bis zum Kom­
positum mit den in der Einze1sprache geläufigen Appellativen für Bach, Fluß, Teich 
oder See, wobei im Osten die Ableitung noch immer gegenüber der Komposition vor­
herrscht. 

c 

Einer jüngeren Schicht sind Namen zuzuordnen, die zwar indogermanischer Herkunft 
sind, aber eine nur aus idg. Einzelsprachen zu gewinnende (z.B. aus dem Germani­
schen, Baltischen oder Slavischen) morphologische Struktur besitzen. Namen dieser 
Art können in mehreren Sprachen einer Sprachfamilie auftreten, entsprechende Ent­
wicklungsprozesse lassen sich bis zur Gegenwart verfolgen. Auch innerhalb dieser Na­
men können wir ältere und jüngere Typen unterscheiden, jedoch ist eine gen aue 
Grenzziehung nicht für alle Namen möglich, vor allem dann nicht, wenn das entspre­
chende Quellenmaterial fehlt. Aus dem Slavischen gehören hierzu z. B. Hydronyme, .die in der jeweiligen slavischen Sprache appellativische Anschlüsse besitzen (in Polen 
z. B. Namen wie Barycz, Ilawa, Ponikiew, Strurnien). Eine ältere Schicht repräsentie­
ren Gewässernamen, die in der jeweiligen Einzelsprache ohne appellativische Entspre­
chung sind: aus Polen lassen sich dazu anführen Struja, Tynica, Naklo, Sopot, Brenica, 
Brynica. 

Die jüngste Namenschicht bilden Typen, die einer bestimmten Sprache zuzuweisen 
sind und eine bis heute produktive Wortbildungsstruktur aufweisen. Dazu gehören 
z. B. im Polnischen Namen, die von Ortsnamen, Personennamen oder Appellativen 
abgeleitet sind und possessivische bzw. diminutive Suffixe besitzen, z.B. Chechelski 
Potok (von dem Ortsnamen Chechly), Kwieciszewica (vorn ON. Kwiecisz6w), Wielo­
polka (vorn ON. Wielopole),  Michalowna Struga (zum Personennamen Michal) , Mly­
narz6wka (zu poln. rnlynarz "Müller"), Brodnica (zu poln. br6d "Furt"), Wierzbnik 
(zu pol. wierzba "Weide"), Bystrzyca (zu poln. bystry "schnell, rasch"). Entsprechend 
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im Deutschen: Eubigheimer Bach, losefsbach, Mühlenbach, Feldgraben, Lohgraben 
oder Lauter, Lutter. 

Es besteht kein Zweifel, daß Wortbildungsstrukturen der jüngsten Schicht in Einzel­
sprachen einer idg. Sprachengruppe begegnen können, sofern sie über gleiche Wortbil­
dungsmittel verfügen. 

Die hier skizzierte chronologische Gliederung der Gewässernamen hat nur orientie­
renden Charakter und kann nicht auf alle Hydronyme Europas und ihre Schichtung 
angewandt werden. Es gibt zahlreiche Untergruppen, auch lassen sich nicht immer 
scharfe Trennungslinien zwischen den einzelnen Schichten ziehen. Darüber hinaus ist 
es fraglich, ob dieses europäische Modell auch auf die Verhältnisse beispielsweise in 
Mittelamerika oder Kleinasien übertragbar ist. 

Bei allen Untersuchungen vergleichenden Charakters wecken die Namen der iÜte­
sten und mittleren Schicht das größte Interesse. 

D 

Die Erforschung der ältesten Gewässernamen kann zur Verbesserung unseres Wissens 
über die sprachlichen Verhältnisse im vorgeschichtlichen Europa beitragen. Das be­
trifft vor allem die Auflistung der lexikalischen Basen und der morphologischen Ablei­
tungselemente in ihrem Verhältnis zu den bekannten indogermanischen Einzelspra­
chen. Die Aufdeckung dieser Gewässernamenschicht und der Vergleich der Ergeb­
nisse dieser Untersuchung mit denjenigen von Archäologie und Vorgeschichte könnte 
u. U. neues Licht auf die alte Frage der idg. Urheimat werfen und die ältesten durch 
Indogermanen besiedelten Gebiete Europas ermitteln helfen. Die Ergebnisse der Ge­
wässernamenuntersuchungen der ältesten und mittleren Schicht bilden schon geraume 
Zeit ein wichtiges Element in der Diskussion um die Zeit der Aufspaltung der idg. 
Sprachenfamilie und ihre geographische Verbreitung. Die geographische Streuung 
sprachlicher Eigentümlichkeiten der Namen erlaubt es, Substrate und Superstrate ab­
zugrenzen, und trägt zu Fragen der Siedlungsabfolge bei. 

Untersuchungen über die mittlere und jüngere Schicht der Gewässernamen zeigen 
Kontakte zwischen Menschen und Völkern der jüngeren Vergangenheit auf, die oft 
auch vor die Zeit der ersten schriftlichen Quellen hinausreicht. 

• 

Da von Gewässernamen auch andere geographische Namen, so vor allem Ortsna­
men (Siedlungsnamen ), abgeleitet sein können, wird die Deutung und Etymologie von 
Ortsnamen nicht unabhängig von der der Gewässernamen sein. Umgekehrt darf auch.} 
die Gewässernamenforschung nicht ohne Berücksichtigung der Ortsnamen erfolgen. 

Die Erforschung der Gewässernamen Europas bildet somit eine wichtige und 
notwendige Ergänzung regionaler (nationaler) toponomastischer und dialektaler Un­
tersuchungen sowie synoptischer Unternehmungen (wie z.B. die des Europäischen 
Sprachatlasses). Dieser zeigt die sprachliche Differenzierung Europas, die territoriale 
Gliederung der Nationalsprachen und ihrer Dialekte auf. Die Reihe Hydronymia Eu­
ropaea wird eine Ausweitung allgemein-europäischer Forschungen in die Eigennamen 
hinein erbringen. Die vollständige Sammlung der Gewässernamen Europas und ihre 
wissenschaftliche Untersuchung wird gegenwärtige und frühere Untergliederungen 
unseres Kontinents im Bereich der Eigennamen ermitteln helfen. 

Die Hydronymia Europaea kann auch anderen Wissenschaftszweigen dienlich sein. 
Jeder Faszikel enthält alle Gewässernamen von einer auf topographischen Karten im 
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• 

Maßstab 1 : 25000 des betreffenden Gebietes verzeichneten Größe an. Es bietet zudem 
eine Beschreibung jedes Flußverlaufs und der Größe eines Gewässers, weiterhin die 
heutige amtliche Namensform. Diese Angaben können verschiedenen hydrographi­
schen Untersuchungen, regionalen Forschungsvorhaben und auch der Kartographie 
von Nutzen sein. 

E 

Die Hydronymia Europaea soll Gewässernamen, d. h. Hydronyme aus ganz Europa, 
enthalten. Unter dem Terminus "Gewässernamen" verstehen wir Namen von Meeren, 
Flüssen, Seen, Teichen, Quellen, aber auch Sümpfen und Morasten. Zu den Meeresna­
men zählen der Name des Meeres selbst, aber auch Teilabschnittsnamen wie die von 
Meerbusen, -tiefen sowie die von Seglern und Fischern verwendeten Bezeichnungen 
(z.B. Fischerflurnamen) und Hafenbecken (s. dazu aber unten). Unter Flußnamen 
verstehen wir nicht nur Namen der Flüsse und ihrer Zuflüsse, sondern auch die von 
Flußkrümmungen, unterirdischen Flüssen, Flußtiefen, Wasserfällen, Wasserwirbeln, 
schließlich auch diejenigen von kleineren Flüssen, Bächen, Kanälen und Gräben. Zu 
den stehenden Gewässern gehören Namen der Seen, der Haffs und Lagunen, Fischtei­
che und anderer künstlicher Wasserbecken. Unter Gewässernamen sind auch Bezeich­
nungen der Fischzüge, Namen von Quellen und Brunnen einzureihen. Die Grenze 
zwischen Sümpfen, Morasten sowie Mooren und sumpfigen Wiesen bzw. Sumpfwald 
ist nur sehr schwer zu ziehen. Wir beziehen auch Namen großer Sümpfe und Moraste, 
die zur Bebauung ungeeignet sind, ein. 

Der in dieser Weise abgegrenzte Terminus "Hydronym (Gewässername )" steht auf 
der einen Seite im Gegensatz zu "Ortsname (Siedlungsname )", der auf besiedelte Ob­
jekte beschränkt ist, auf der anderen Seite gegenüber dem "Flurnamen", worunter 
Bezeichnungen unbesiedelter geographischer Objekte verstanden werden. Ortsnamen 
und Flurnamen finden bei der Benennung von Objekten, die mit dem festen Land 
verbunden sind, Verwendung. Daher sind unter Flurnamen auch die Namen unbe­
wohnter Inseln und ihrer Teile, die unbesiedelter Meeresküsten, unbesiedelter Fluß­
und Seeufer, sumpfiger Wiesen und Wälder zu verstehen, außerdem die von Staumau­
ern und von Wasserleitungen zur industriellen Nutzung, schließlich auch Wasser an la­
gen in Kurbetrieben . 

. Die Deutung der Namen erfordern eine Trennung in Hydronyme (oder Eigenna-

• men) und hydrographische Termini (oder Appellativa). Als hydrographische Termini 
sind Wörter aufzufassen, die in der allgemeinen Sprache oder in dem Dialekt der ent­
sprechenden Region lebendig sind und die das Wasser in seinen verschiedenen Formen 
und Erscheinungen bezeichnen und die sich auf viele geographische Objekte mit den 
entsprechenden Formen beziehen. Es sind diese Ausdrücke wie Fluß, Bach, Teich, 
poln. rzeka, struga, bagno, zalew. Diese Wörter charakterisieren das Wasser enthal­
tende Objekt, aber individualisieren es nicht, beschreiben es nicht als einziges Objekt 
seiner Klasse. So kann sich im Polnischen das Wort staw "Teich" auf viele geogra­
phische Objekte eines Gebietes beziehen. Das Wort ist dann ein hydrographischer 
Terminus, wenn im Dialekt der betreffenden Region seine lexikalische Bedeutung ge­
wahrt ist. Es hört auf, ein hydrographischer Terminus zu sein, wenn seine lexikalische 
Bedeutung verschwindet oder wenn er - eben als Name - zur Benennung eines einzel­
nen im Raum festgelegten Objekts benutzt wird. Ein Teil der Gewässernamen ist von 
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hydrographischen Termini dieser Art abgeleitet oder kann mit diesen ein Kompositum 
bilden, z. B. in einem Fall wie poln. Wielopolska Rzeka. Als Name gilt in diesem Fall 
die gesamte Bildung, nicht seine einzelnen Bestandteile. Wenn also ein bestimmtes 
Objekt ausschließlich mit Hilfe von Namen wie Rzeka, Potok (vgl. poln. rzeka "Fluß", 
potok "Bach") bezeichnet wird, behandeln wir ihn aus praktischen Gründen heraus als 
Eigennamen und nehmen ihn in den entsprechenden Faszikel auf (ohne dazu Stellung 
zu nehmen, ob es sich im konkreten Fall um einen Eigennamen oder ein Appellativum 
handelt.) 

Informationen über die Gewässernamen können unmittelbar aus dem Terrain ge­
wonnen worden sein, können aus heutigen Karten oder aus den unterschiedlichsten 
Quellen gewonnen worden sein. Es handelt sich dabei um unmittelbare Quellen. 

Von Gewässernamen abgeleitete Namen waren und sind häufig belegt. So gehören 
zu dem Flußnamen Wisla (Weichsel) der Ortsname Wislica und der Gebietsname Po­
wiSle. In diesem Fall sind alle vier Namen auch belegt. Es gibt jedoch auch die Erschei­
nung, daß in den Quellen nur von dem Gewässernamen abgeleitete Namen auftreten .• 
Diese sekundären geographischen Namen (Orts- oder Flurnamen) sind als indirekte 
Quellen anzusehen, auf deren Grundlage der entsprechende Gewässername rekon­
struiert werden kann. An Beispielen lassen sich anführen: ON. Brzeino ( < Seename ), 
Kamnica (zuerst als ON. belegt), Rostock, Zoppot u. a. 

In die Hydronymia Europaea können nicht alle Gewässernamen aufgenommen wer­
den, es gibt Ausnahmen. So wird die heute Meereshydronymie nicht bearbeitet, da wir 
der Ansicht sind, daß dieser Abschnitt gesondert behandelt werden müßte. - Eine 
andere Abgrenzung muß gegenüber den Namen kleiner stehender Gewässer getroffen 
werden. Flußnamen nehmen wir insgesamt auf, sofern sie einen Eigennamen tragen. 
Im Fall der Teiche übergehen wir neu gebildete Namen, die von Personennamen abge­
leitet sind und auf den Besitzer des Teiches hinweisen. Wir übergehen auch Teichna­
men, die von in dem Dialekt der entsprechenden Region bekannten hydronymischen 
Appellativen abgeleitet sind. Wir erfassen allerdings Namen von stehenden Gewässern 
und Teichen, die eine längere schriftliche Überlieferung besitzen. 

10 
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H. Zur Methode 

Die Grundlage für die Gliederung des zu sammelnden Materials ist ein Flußgebiet 
(Zuflüsse aller Wasserläufe zu einem Strom oder Nebenfluß 1. Ordnung). Das ist histo­
risch begründet. Die älteste Besiedlung eines Gebietes entwickelte sich entlang der 
Flüsse und deren Zuflüsse. Sehr oft ist die Besiedlung durch benachbarte Zuflußge­
biete eingegrenzt. Die ältesten Differenzierungen von Völkern führen zu den ältesten 
Dialektgliederungen ein�elner Sprachfamilien und Sprachen. Die Herausbildung der 
mittelalterlichen Staaten beruhte meistens auf Ansätzen, die auf Stammesebene ent­
standen waren. 

Die Gliederung in Flußsysteme läßt sich auch hydrographisch und onomastisch be­
gründen. Sie entspricht auf der einen Seite Gliederungen, die durch Geographen und 
Hydrographen in die Wissenschaft eingeführt wurden, auf der anderen Seite können 
sich in einem bestimmten Flußgebiet spezifische Namentypen entwickelt haben (so 
sind z. B. in den slavischen Sprachen die Namen der Nebenflüsse mit Hilfe von Dimi­
nutivsuffixen vom Namen des Hauptflusses abgeleitet: Wisla - Wiselka, Obra -
Obrzyca). 

Ein Flußgebiet, vor allem das größerer Ströme, überschreitet oft die Grenzen eines 
Staates oder einer Sprache. Daraus ergibt sich, daß die Gewässernamen eines größeren 
Gebietes behandelt werden können und müssen. Bei der Untersuchung der Namen 
eines Flußgebietes, das die Grenzen eines Staates oder einer Sprache überschneidet, 
sind die Autoren der Faszikel zu wissenschaftlicher Objektivität verpflichtet und müs­
sen von unwissenschaftlichen Positionen Abstand nehmen. Der Forscher hat die Reali­
tät zweier (oder mehrerer) Sprachen und deren Spuren im Namenbestand (z. B. pol­
nisch - russisch - litauisch) zu berücksichtigen. 

Eine Unterteilung in Flußgebiete empfiehlt sich auch aus praktischen Gründen: sie 
garantiert die Berücksichtigung aller Flüsse bzw. ihrer Namen (die Möglichkeit der 
Nichtberücksichtigung eines Namens wird stark verringert) und vermindert die verse­
hentliche Doppel- oder Mehrfachaufnahme von Gewässernamen. Größere Flußge­
biete werden aus Gründen der Edition in kleinere aufgeteilt. Diese Untergliederung 
hat sich an der hydrographischen Bearbeitung jedes einzelnen Landes zu orientieren. 

Innerhalb eines Faszikels sehen wir zwei Abteilungen vor: eine, die die fließenden • Gewässer (Flüsse, Bäche usw.) aufnimmt, eine andere, die die Namen von stehenden 
Gewässern enthält (Seen, Teiche, Sümpfe). 
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ur. An ordn un g des Mat erials 

Die Bearbeitung des Materials der Hydronymia Europaea soll folgendem Schema ent­
sprechen: Einleitung, Fließende Gewässer, Stehende Gewässer, Abkürzungsverzeich­
nis, Literaturverzeichnis und die Karte des Untersuchungsgebiets. 

a) Einleitung 

In einer kurzen Einleitung werden Informationen über das Flußgebiet und dessen Be­
arbeitung geboten: so zur Zahl der behandelten Gewässer und Gewässernamen (häu-
fig trug oder trägt ein Objekt zwei oder mehrere Namen), zur Gestaltung des Gebietes 
(Berge, Vorgebirge, Niederungen), zur ältesten Besiedlung und zu Bevölkerungsver- • 
änderungen und zu sprachlichen Kontakten in Vergangenheit und Gegenwart. An die-
ser Stelle werden auch Informationen über die benutzten historischen und zeitgenössi­
schen Quellen, über ihren Wert und ihre Glaubwürdigkeit gegeben. 

b) Namen fließender Gewässer 

Die Bearbeitung geschieht in der Art eines alphabetisch angeordneten Wörterbuchs, 
das die Namen mit ihren historischen und zeitgenössischen Quellenbelegen aufzählt, 
die Lokalisierung des Objektes enthält, ferner Angaben über Namen, die etymologisch 
mit dem entsprechenden Gewässernamen verwandt sind, endlich die Etymologie und 
Hinweise auf die wichtigste Literatur. Die Anordnung des Materials folgt der Gruppie­
rung von Stichwörtern eines Wörterbuchs in Artikeln: Jedes Lemma enthält sämtliche 
Varianten eines Namens (historische, mundartliche, Teilabschnittsnamen und an­
dere), so wird z. B. unter dem Lemma Czarny Potok (7), eines rechten Nebenflusses 
des Wislok, der Oberlaufname Czarna Rzeka und der Unterlaufname Wysoka ange­
führt; unter dem Lemma Wierzyca, links zur Weichsel, sind die Varianten Verissa und 
*Wonia (beide aus den historischen Quellen gewonnen) angeführt. Das Lemma Wda, 
links zur Weichsel, enthält die dialektalen Belege Czarna Woda und deutsch Schwarz­
wasser. An der entsprechenden Stelle des Alphabets wird durch Verweise auf die Va­
rianten aufmerksam gemacht. 

Als Lemmakopf fungiert der offizielle, amtliche Name des Gewässers; fehlt dieser, • 
wird der am weitesten verbreitete Name angeführt, darunter ist die Variante zu verste­
hen, die am besten bekannt ist und/oder in historischen Quellen oder in Karten er­
scheint. 

Die Lemmata werden entsprechend dem Alphabet der in diesem Gebiet verwende­
ten Schriftsprache angeordnet, d. h. zum Beispiel für das Zuflußgebiet der Weichsel 
nach dem polnischen Alphabet. In strittigen Fällen empfiehlt sich die Anordnung nach 
diakritischen Zeichen: zunächst wird der Buchstabe ohne diakritisches Zeichen, dann 
derjenige mit diesem Zusatz angeführt, d.h. L steht vor L, S steht vor S usw. Das 
Stichwort wird zwei Stellen nach links ausgeworfen. 

Jedes Lemma gliedert sich in folgende Abschnitte: Angaben, die sich auf das Objekt 
beziehen einschließlich einer Auflistung der mit dem Gewässernamen etymologisch 
verwandten Namen, die historischen Belege sowie heutige Varianten des Gewässerna-
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mens, das für verwandte Orts- und Flurnamen gewonnene Material, die Etymologie, 
die wichtigste Literatur. 

An Angaben zu dem entsprechenden Objekt sind vorgesehen: der Name und seine 
Varianten, Länge, Hinweise auf die geographische Lage der Quelle und der Einmün­
dung und auf Ortschaften, die durchflossen werden, eventuell Angaben über die unsi­
chere Lokalisierung. An dieser Stelle werden auch diejenigen Orts- und Flurnamen 
(und auch weitere Gewässernamen) angeführt, die mit dem Namen des Lemmas und 
dessen Varianten etymologisch verwandt sind und in geographischer Nachbarschaft zu 
den entsprechenden Objekten liegen. Schließlich finden sich an diesem Ort Angaben 
darüber, auf welcher Karte des Maßstabs 1: 25000 das Objekt eingetragen ist (für Po­
len sind das die "Mapy pqwiatowe" (Kreiskarten) ), die in den Jahren 1950-1975 her­
ausgegeben worden sind); diese Angaben werden in Klammern gesetzt, z. B. (Mp. 25-
Gdan. 3), wenn sich das Objekt auf der Karte finden läßt, dort jedoch ohne Namen 
erscheint. Mit dem Zeichen , t' vor einem Lemma wird auf ein heute abgegangenes 
Objekt verwiesen, ein rekonstruierter Name erhält den Asterisk *. In Anführungszei­
chen gesetzte Lemmata (z. B. "Pitok") weisen auf offensichtliche Verlesungen oder die 
Unmöglichkeit einer sicheren Lesung hin. Hierzu einige Beispiele: 

1.  Graniczny Potok !. z. Sawa (�Wis­
lok), 8 km lang; entspringt in Kracz­
kowa, mündet in Wysoka; Namen­
varianten: Graniczny, Szeroka 
Woda (Unterlauf). 
Mp. 25-Rz. 

2. tSuina �Dobrzech6w (�Wislok), 
Lokalisierung unsicher, in der Nähe 
von Strzyi:6w zu suchen. 
(Mp. 25-St.) 

3. *Olszyca I. z. Wolczenica (� Dziwna), 
mündet nordwest!. von Blotna; 
heute: Dobrzyca (s.d.); ON. 
Olszyce. 
1268 Wolsiza Pomm. UB. II 194 
1268 Wolniza Pomm. UB. II 194; 

Lorentz, H. 139; Kozierowski, A. 

Die historischen und modernen Namenbelege des Lemmanamens und seiner Varianten 
werden in chronologischer Reihenfolge geboten, beginnend mit dem ältestenBeleg ; den 
Schluß bilden mundartliche Formen der jüngsten Zeit (etwa 1945), gekennzeichnet 
durch den Zusatz "mua. " ( = mundartlich), ältere mundartliche Belege werden dagegen 
chronologisch eingeordnet. Ein historischer Beleg enthält: Ausstellungsdatum des Do­
kuments (Jahr, eventuell Jahrhundert), Angaben über Fälschung oder Kopie (Ab-• schrift) der Urkunde bzw. der Quelle (in diesem Fall wird das Ausstellungsdatum ohne 
Klammern, die Abschrift, Kopie oder Transsumpt in Klammern gesetzt, z. B. 1343 (A. 
1535) ) ; es folgt die Namen enthaltende Wendung des Dokuments, die Quelle, Band und 
Nummer des Dokuments oder die Seitenzahl. Wenn sich zahlreiche Belege für einen 
Namen nachweisen lassen, wird eine Auswahl vorgenommen (vor allem unter dem 
jüngeren Material), jedoch wird für alle Varianten (phonetische, morphologische und 
lexikalische) sowohl der älteste wie der jüngste Beleg genannt. Einige Beispiele: 

1. Ruda 1.z. Brda (� Wisla) ... 
1628 in fluvio Koczelnica Pandecki 

93 
1644 Rzeka Koczalski, na rzece 

Koczalskiej Pandecki 101 

um 1790 Hamerfließ Schröter XIV 
1884 Hammer SG. V. 628 
1902 Hammerfließ S.17 
1951 Ruda, dt. Hammerfließ Ro­

spond 277 
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1964 Ruda Mp. 25-Miast. 8 
1965 Rlida od. KlIznia od. Hammer 

HW.243 
2. Pielnica r. z. Wislok ... 

1419 in fiumine Pella, a finibus fluvii 
Pella ZDM. VII 1877 

1565 Pieliczka, nad rzek'l Piellicz'l 
Lust. II 244, 292 

1786-88 do rzeki Pielnicy MJ. XV 
34 

1849-54 Pielnica MK. 29 
1880-1902 Pielnica SG. VIII 87 u. Ö. 

1934-36 (mua.) Pielica Stieber I 38 
1934-36 (ukr. mua.) Pelyca Stieber 11 55 
1950-75 Pielnica Mp. 25-Brz., Sn. 
1966 Pielnica, -cy UNo 71,17 
mua. Pehiica UJ. 
3. t*Bl1czala � Wislok ... 

(A. 1376) inter Banczala et Dobrze­
chowa fluuios KMlp. III 883 

4. t*Pietta � Stobnica (� Wislok) 
1507-1510 (18.Jh.) Pietta Regist. 

130 

In gleicher Weise werden die Angaben zu den etymologisch verwandten Ortsnamen 
(nach der Abkürzung "ON. ") angeführt, dann die der Flurnamen ("FlurN. "), die wei- .,1 
terer Gewässernamen ("GN.", "FlN.", "SN."), wobei bei der Auflistung der histori­
schen Belege eine größere Auswahl als bei den des im Lemma erscheinenden Gewäs­
sernamens vorgenommen wird. Die die Namen tragenden Objekte werden durch An­
gaben der heutigen Verwaltungszugehörigkeit oder ihre geographische Lage lokali-
siert. Die Abkürzung "FlN." vor Darbietung des historischen Materials entfällt, wenn 
entsprechende Angaben zu Orts- und Flurnamen nicht nachweisbar sind. 

Stobnica, Namenvarianten: Stebnica, 
Stopnica, Brzoz6wka, Brze:i:anka; r. Z. 

Wislok ... 
ON. Brzoz6w: 1359 Mericam .. . Brzo­

zowa AGZ. III 9 
1359 (F. 1578) Villa Brzozowa KMlp. 

III 961 
1419 Bresovia SPPP. XI 1089 

1664 Brzozow AGZ. XXI 208 
1965 Brzozow UNo 54,5 
ON. Brzezanka: 1470-80 Brzezyanka 

Dlugosz, LB. 
1581 Brzezanka Pawinski 256 
1966 Brzezanka UN. 72,21 
mua. Biezanka, -i Orzechowski 34 
FlurN.: 1388 in Bresen AGZ. VIII 17 

Im folgenden Abschnitt werden die Namen unter der Abkürzung "Etym." kurz erklärt. 
Bei Namen hohen Alters wird die idg. Wurzel genannt, appellativische Entsprechun-
gen aus idg. Einzelsprachen sollen die Deutung stützen, bei jüngeren Namen beschrän-
ken wir uns auf Material aus einer Einzelsprache oder Sprachengruppe. Nach Erklä­
rung von Bau und Bildung des Namens werden Erläuterungen zur sprachlichen Ent- • 
wicklung geboten, die allerdings auf die wichtigsten Züge beschränkt bleiben. . 

Kurz erklärt werden auch im Lemma genannte Orts- und Flurnamen, ihre Beziehun­
gen zu dem Gewässernamen und untereinander. Bei den von Ortsnamen abgeleiteten 
Gewässernamen wird auf die Etymologie der Ortsnamen eingegangen. Wenn Appella­
tiva und Personennamen zitiert werden, wird ihre sprachliche Zugehörigkeit angege­
ben, gegebenenfalls unter Zusatz des Dialekts, aus dem die Wörter stammen; für das 
Deutsche heißt das, daß zwischen Hochdeutsch und Niederdeutsch differenziert wird, 
entsprechend wird zwischen Polnisch und Kaschubisch unterschieden usw. 

Im letzten Abschnitt jedes Lemmas steht die Literatur (Abkürzung: "Lit."). Hier 
soll vor allem die neueste Literatur genannt werden (besonders, wenn sie die älteren 
Arbeiten enthält). Frühere Deutungsversuche werden nur in Ausnahmefällen ge­
nannt. Die einzelnen Titel werden in Form von Abkürzungen angeführt, für Zeitschrif-
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ten werden die in der Bibliographie Linguistique gebräuchlichen Abkürzungen ver­
wendet . Einige Beispiele: 

1. Orunski Potok (früher Orania), I.z. 
Motlawa, ... 
Etym.: Alteuropäischer Name mit dem 
Suff. *-anbja zur Wz. *ar- aus *er-/or- "in 
Bewegung setzen, erregen". Die Ent­
wicklung von -anja> -unja entspricht der 
kaschubischen Mundart. Der heutige 
Name Orllriski Potok besteht aus einer 
Adjekt.-Bildung zum ON. Orunia und 
poln. polok "Bach". Der ON. Orania 
(heute Orllnia, dt. Ohra) ist vorn GN. 
abgeleitet. Vgl. den r. Nfl. der Vah 
Orawa, den GN. Orania (heute Oronka) 
bei Radom, den ligur. GN. Arogna und 
den lett. GN. Arllona. 
Lit.: H. G6rnowicz, Gdansk in: Nazwy 
miast Pomorza Gdanskiego, Wroclaw 
1978, S. 48f .. ; ders. HE. 1,23; J. Udolph, 
Alteuropa an der Weichselmündung, 
BNF. NF. 15 (1980) 28f. 

2. Pielnica, Namenvarianten: Piella, Pie­
lica, r.z. Wislok, ... 
Etym.: Nach Stieber I 38 mit dem GN. 
Pilica im Gebiet der mittleren Weichsel 

zu vergleichen, nach Udolph aus * Pela 
zur idg. Wz. *pel- "fließen, gießen" (vgl. 
lit. FIN. Pela), nach Makarski wegen der 
Belege des ON. Pelwel (!) und des PN. 
Pelwelski de Pella auf 'plv'blb von slav. 
*pll/ti, *plvati "fließen" zurückzuführen. 
Die ON. Piella und Pielnia gehen auf den 
GN. zurück. Vorn ON. Pielnia stammt 
wiederum (Rückbildung) der GN. Piel­
nica. 
Lit.: Rieger 239; Udolph, Studien 633; 
Makarski 124. 

3. Mrowka I. z. Wislok ... 
Etym.: Der Name Mrowa (sekundär 
Mr6wka) gehört nach J. Udolph der alt­
europäischen Hydronymie an; vorn FlN. 
sind die ON. Mr6wka und Mrowla abge­
leitet, deren Formen sekundär auf den 
FlN. eingewirkt haben. Man vergleiche 
allerdings auch die poln. PN. Mrowa, 
Mrowka SSNO. Zu den Varianten 
Czarna, Kanal s. die entsprechenden 
Lemmata. 
Lit.: J. Udolph, IF. 86 (1981) 39f. 

c) Namen der stehenden Gewässer 

Die Namen der Seen usw. werden entsprechend dargeboten. Angaben zu dem den 
Namen tragenden Objekt enthalten u. a. die Größe des Sees oder Teichs (in Hektar) 
und die Ortschaft, in dessen Nähe sich das Gewässer befindet. Beispiele: 

1. Marskie Jezioro, ursprünglich preuß. 
*Mari, 12 ha großer, 1 km südöstl. 
vom Dorf Mary, Kr. Kwidzyn, gele­
gener See. ON. Mary. 
Mp. 25-kw. 
GN.: 1843 Mahrensee ZtM. XIX 59 
1902 Mahrener See Scheidung 73 
1959 Marskie Jezoro Chrzanowski 

132 
1964 J. Morawy (!) (pro Marskie Je­

zioro) Mp. 25-kw. 4 
1965 Morskie (!) Jezioro HW. 270 
ON. Mary, dt. Reichenberg, Kr. 

Kwidzyn, Gern. Wandowo. 
Mp. 25-kw. 4 
1378 von Richinberg ZtM. XIX 53 
1567 Reichenberg ebda. 
1682 Reichenberg ebda. 

1673 Mahren ZtM. X 73 
1717 Mahren ZtM. XIX 56 
um 1790 Maahren Serter XVI 
1885 Mary SG. VI 145 
1951 Mahry, dt. Mahren Rospond 

184 
1965 Mary Mp. 25-kw. 4 
Etym.: Ursprünglich preuß. SN. * Mari, 
abgeleitet von dem preuß. Appell. mary 
(TAS. 375), das man mari lesen muß und 
"Meeresbucht, Haff" bedeutet hat. Der 
SN. wurde auf den Ort übertragen, von 
dem aus der neue dt. und poln. Name des 
Sees rückübertragen wurde. Dieses ge­
schah erst im 17.Jh., als die Preußen 
schon ausgestorben waren. Ursprünglich 
besaß das Dorf den dt. Namen Reichen­
berg mit dem Bw. reich und dem Gw. 
Berg. Vgl. PMT. IV, 100, 14, 255 und 
HE. 1, 103. 
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d) Abkürzungs- und Literaturverzeichnis 

In diesem Abschnitt der Faszikel werden ungedruckte Quellen, gedruckte Quellen, 
Abkürzungen der benutzten Literatur und der Zeitschriften aufgeführt. Die wichtig-
sten Quellen sollen innerhalb der Reihe möglichst einheitlich abgekürzt werden. Die 
Abkürzungen werden mit einem Punkt abgeschlossen und im allgemeinen in einem 
Wort geschrieben. Bei der Abkürzung von Monographien eines Autors wird der Nach­
name verwendet, gegebenenfalls ergänzt durch den Kurztitel der entsprechenden Ar-
beit (z. B. Rozwadowski, Studia). Gemeinschaftlich verfaßte Arbeiten, die mehrere 
Autoren haben, erhalten eine Abkürzung, die sich auf den Titel des Buches bezieht 
(entsprechend wird bei Dokumentensammlungen verfahren). Handschriften werden 
mit Autor, Titel, Aufbewahrungsort und Signatur identifiziert, bei gedruckten Arbei-
ten werden alle bibliographisch notwendigen Angaben genannt (Ort, He.rausgeber, 
Reihe usw.). Karten erhalten in der Abkürzung in der Regel ein "TK.", es folgt der 
Bearbeiter oder Herausgeber, evt!. ein sich aus dem dargestellten Territorium erge- .' 

bender Begriff (TK. Pommern o. ä.). Für polnische Karten tritt die Sigle "Mp." (für 
I 

poln. mapa "Karte") ein. Bei der Auflösung der Abkürzungen werden Maßstab, Autor 
und Titel genannt. Einige Beispiele: 

1. Gedruckte Quellen: 

AB. Das große Ämterbuch des Deutschen Ordens, hrsg. von W. Ziesemer, 
Danzig 1921. 

2. Karten: 

K. Langau P.Langau, Tabula Pomerellie, Karte im Maßstab 1 :  200000 aus dem Jahr 
1659. Befindet sich in der Kartenabteilung der Bibliothek der Polnischen 
Akademie der Wissenschaften in Gdansk. 

3. Handschriften: 

VT. Visitation des Archidiakons Stanislaw Trebnic 1653 (Handschrift im Diö­
zesanarchiv in Pelplin, Sign. K 14). 

Weitere Abkürzungen betreffen Sprachen, grammatische Begriffe und die Gliederung 
der Lemmata. Die meisten wurden in den bisher erschienenen Faszikeln der Reihe 
schon aufgelöst, einige neue werden noch hinzukommen. Bisher wurden verwendet: 

a.a.O. 
Adj., adj. 
ahd. 
aksl. 
altcech. 
altpoln. 
ANr. 
Appell. 
balt. 
Bd. 

am angegebenen Ort 
Adjektiv, adjektivisch 
althochdeutsch 
altkirchenslavisch 
al ttschechisch 
altpolnisch 
Abschnittsnummer 
Appellativum 
baltisch 
Band 

bulg. bulgarisch 
Bw. Bestimmungswort 
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cech. 
dia!. 
Dimin. 
dt. 
ebda. 
ehern. 
Etym. 
evtl. 
fern. 
FIN(N). 
FlurN(N). 
Gern. 

tschechisch 
dialektal 
Diminutiv 
deutsch 
ebenda 
ehemalig 
Etymologie 
eventuell 
feminin 
Flußname( n) 
Flurname(n) 
Gemeinde 
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Gen. Genitiv öst!. östlich 
germ. germanisch OT. Ortsteil 
GN(N). Gewässername( n) Part. Partizip 
ha Hektar plur. pluralisch 
hdt. hochdeutsch PN(N). Personenname( n) 
hist. historisch poln. polnisch 
hydron. hydronymisch pomor. pomoranisch 
idg. indogermanisch possessiv. possessivisch 
InselN. Inselname Präs. Präsens 
Jh. Jahrhundert preuß. preußisch 
kasch(ub). kaschubisch. russ. russisch 
Kr. Kreis r.z. rechts zu 
KUNM. Komisja Ustalania s. siehe 

e lat. 
Nazw Miejscowych S. Seite 
lateinisch sei!. scilicet 

lett. lettisch s.d. siehe dort 
ligur. ligurisch skr. serbokroatisch 
lit. litauisch slav. slavisch 
Lit. Literatur slovak. slovakisch 
Lok. Lokativ sloven. slovenisch 
!.z. links zu(r) slovinz. slovinzisch 
mask. maskulin SN(N). Seename(n) 
mhd. mittelhochdeutsch s.o. siehe oben 
mnd. mittelniederdeutsch s. u. siehe unten 
Mp. topographische Karte Subst. Substantiv 

(polnisch) süd!. südlich 
mua. mundartlich südöst!. südöstlich 
nd!. niederländisch südwest!. südwestlich 
ndt. niederdeu tsch Suff. Suffix 
Nf!. Nebenfluß s. v. sub voce 
nörd!. nördlich toponym. toponymisch 
nordöst!. nordöstlich u. und 
nordwest!. nordwestlich ukr. ukrainisch 
nso. niedersorbisch vg!. vergleiche 
od. oder weißruss. weißrussisch 

,e ON(N). Ortsname(n) west!. westlich 
oso. obersorbisch Wz. Wurzel 

e) Übersichtskarte des Untersuchungsgebietes 

Die den einzelnen Faszikeln beigegebene Karte des Untersuchungsgebietes soll zur 
näheren Lokalisierung der Gewässernamen dienen. Es empfiehlt sich, die Karten etwa 
in einem Maßstab von 1 :  100000 zu halten. Für Gebiete mit einem dichten Gewässer­
netz ist für die Beschriftung der Flußnamen eine Auswahl zu treffen, auf der Karte 
sollten größere Flüsse und größere Seen beschriftet sein. Vor allem sollte man auf der 
Karte diejenigen Flüsse ermitteln können, in die andere Gewässer einmünden. Die 
Flüsse 1. und 2. Ordnung sollten ihren Namen tragen. Schließlich sollten die wichtig­
sten Orte mit Kennzeichnung ihrer Lage eingetragen werden. 
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IV. Omowien ie polskie 

W roku 1985 pod opiek,! Akademii Nauki i Literatury w Moguncji ukazal sit( drukiem 
pierwszy zeszyt nowej serii Hydronymia Europaea. Zapocz'!tkowal j,! H. Gornowicz 
prac,! 0 nazwach wodnych dolnej Wisly. Wczesniej, bo juz od 1962 roku rozpoczt(la sit( 
publikacja serii Hydronymia Germaniae, ktorej inicjatorem byl znakomity indogerma­
nista prof. Hans Krahe. Do roku 1987 ukazalo sit( drukiem 14 zeszytow serii A z bardzo 
bogatym materialem z niemieckiego obszaru jt(zykowego. 

Nowy etap badania nazw wodnych Europy nast,!pil po XIII Kongresie Onomastycz-
nym w Krakowie w wyniku nawi,!zania scislej wspolpracy mit(dzy Akademi,! Nauki i 
Literatury w Moguncji a Instytutem Jt(zyka Polskiego PAN w Krakowie. Powstal 
wowczas projekt wyjscia w badaniach hydronimicznych poza obszar jt(zyka niemiec- • 
kiego. W wyniku kilkuletnich dyskusji powstala koncepcja Hydronymii Europaea, 
ktora obejmie nazwy wodne z terenow pozaniemieckich. L,!czyc j,! bt(dzie z seri,! Hy­
dronymia Germaniae zastosowanie tych samych zasad metodologicznych i redakcyj­
nych, a roznic publikowanie jednej tylko serii. Innowacja polegac bt(dzie na podawaniu 
w kazdej z monografii zarowno materialu historycznego jak i jego naukowego opraco­
wania. Hydronymia Germaniae utrzyma swoje cechy specyficzne. Zeszyt wstt(pny Hy­
dronymia Europaea traktujemy jako material informacyjny i podstawt( do dyskusji 0 

celach badawczych i zalozeniach metodologicznych serii. 
Podstawowym celem serii Hydronymia Europaea jest zebranie i opracowanie nazw 

wodnych z obszaru calej Europy wedlug jednolitych zasad metodologicznych. Nazew­
nictwo wodne podane zostanie wraz z bogatym kontekstem onimicznym (nazwy miej­
scow, terenowe, wodne, gorskie itp. - spokrewnione z podstawow'! nazw'! wodn,!) i 
uporz,!dkowane zgodnie z podzialem hydrograficznym, niezaleznie od wspolczesnych 
granic politycznych. Tak zebrane i wszechstronnie objasnione nazwy wodne Europy 
powinny pomoc w poznaniu jt(zykowej przeszlosci naszego kontynentu, jak tez pra­
dziejow ludow na tym kontynencie zyj,!cych. Prace Bugi, Vasmera i Rozwadowskiego 
pokazaly, jak dalekie wnioski mozna wyci,!gn,!c dia historii osadnictwa, historii jt(zyka i 
prehistorii z systematycznej analizy nazw wodnych. 

Badania hydronimii Europy stan,! sit( istotnym uzupelnieniem regionalnych i naro­
dowych badan toponomastycznych i dialektalnych oraz przedsit(wzit(c 0 charakterze 
syntetycznym, jak np. Atlas Jt(zykowy Europy, ktory pokaze jt(zykowe zroznicowanie • 
Europy, terytorialne rozmieszczenie jt(zykow narodowych i ich dialektow. Hydrony-
mia Europaea bt(dzie stanowic istotne poszerzenie tych ogolnoeuropejskich badan 0 

nazwy wlasne. Pelny zbior nazw wodnych pokaze obecne i dawne podzialy naszego 
kontynentu i wzajemne wplywy jt(zykow osciennych w sferze nazewnictwa. Wylonienie 
najstarszej warstwy nazewniczej pozwoli cofn,!c historit( poszczegolnych jt(zykow do 
czasow przedhistorycznych i powi,!zac charakterystyczne typy nazw z poszczegolnymi 
stadiami rozwoju jt(zyka; wzbogaci zatem wiedzt( 0 elementach jt(zykowych epoki in­
doeuropejskiej i z okresu ksztaltowania sit( rodzin jt(zykowych. Dotyczy to zwlaszcza 
pierwiastkow bazy leksykalne j, ich geograficznego rozmieszczenia i chronologicznego 
nawarstwienia. Gruntowne zbadanie nazw wodnych epoki najstarszej moze rzucic 
nowe swiatlo na zagadnienie praojczyzny indoeuropejskiej i stac sit( istotnym elemen-
tem w dyskusji nad czasem wylaniania sit( z praindoeuropejszczyzny rodzin jt(zyko-
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wych. Wyniki badari nad hydronimi� Europy, zestawione z wynikami badari archeolo­
gicznych i antropologicznych pomog� wicrc wskazac najstarsze rejony osadnicze w Eu­
ropie. Gbjasnienie nazw warstwy sredniej i najnowszej poszerzy wiedzcr z zakresu osad­
nictwa i rozwoju jt(zykow lud6w i narodow Europy w przeszlosci mniej odleglej, ale 
czt(sto z okresu przed istnieniem irodel pisanych. Hydronymia Europaea dostarczy tez 
wielu praktycznych informacji hydrografii i kartografii w postaci nazw i opisu obiektow 
wodnych danego obszaru. 

Blizsze przyjrzenie sit( zbiorowi nazw wodnych wskazuje, ze nazwy wodne zacho­
wuj� sit( inaczej niz niestale nazwy osobowe, podlegle czt(sto zmianom politycznym 
nazwy miejscowe, izolowane nazwy gorskie, czy uwarunkowane przez zmienne sto­
sunki s�siedzkie nazwy etniczne. Nazwy wodne s� bardziej trwale czasowo, historycz­
nie nawarstwione i wykazuj� specyficzne rozmieszczenie geograficzne. Gd dawna 
zwraca sit( uwagt( na archaicznosc struktur jcrzykowych utrwalonych w nazwach wit(k-• szych zwlaszcza obiektow wodnych. Ponad sto lat trwaj�ce badania naukowe nad na­

, zwami wodnymi roznych regionow Europy pozwolily ustalic, ze w nazewnictwie wod­
nym naszego kontynentu zawartych jest kilka warstw chronologicznych. 

Najstarsz� warstwt( chronologiczn� wsrod nazw, ktore powstaly w krt(gu rodziny in­
doeuropejskiej stanowi� te nazwy wodne, ktore pochodz�c od pierwiastkow indo­
europejskich, pod wzglcrdem swojej budowy slowotworczej s� rowne tym pierwiast­
kom lub tez strukturom slowotworczym znanym z roznych rodzin jt(zykowych. Gene­
tycznie mog� byc zwi�zane z kilkoma rodzinami jt(zykowymi Europy. Niektore z nich 
mogly powstac w okresie przed wyksztalceniem sit( rodzin jt(zykowych. Dia tych ar­
chaicznych nazw Hans Krahe zastosowal okreslenie nazw staroeuropejskich. Do 
warstwy staroeuropejskiej zaliczymy wit(c nazwt(, ktora posiada nastt(puj�ce cechy: 

1. nie potrafimy jej objasnic w oparciu 0 jt(zyk czy tez prajt(zyk uzywany na obszarze, 
na ktorym znajduje sit( obiekt 0 tej nazwie; 

2. podstawt( nazwy stanowi jednotematowy pierwiastek indoeuropejski; 
3. semantyka nazwy nalezy do indoeuropejskiego pola semantycznego "rzeka, plyn�c, 

woda"; 
4. nazwa zawiera w swojej budowie slowotworczej zarowno indoeuropejski pierwia­

stek jak i indoeuropejski sufiks nazwotworczy; 
5. ma odpowiedniki w kilku rodzinach jt(zykowych Europy. 

Np. nazwa Drawa (*droIJl'i) doplyw Noteci, nie da sit( wywiesc z jt(zykow slowiariskich le(1), zreszt� jej przedslowiariski charakter potwierdzaj� starozytne irodla, w ktorych 
wystt(puje w postaci Drau AQaßo�, ma strukturt( indoeuropejskiego prardzenia * drelJ:­
(2) "spieszyc sit(", semantycznie zwi�zanego z wod� (3), zawiera indoeuropejski rdzeri i 
sufiks *drelJ:-ä (4), a liczne jt(zyki europejskie dostarzczaj� przykladow nazw pokrew­
nych: lit. Druvintas, pol. Drwt;ca, franc. Durance. 

Kolejn� warstwt( chronologiczn� wsrod nazw wodnych Europy stanowi� te, ktore co 
prawda pochodz� od indoeuropejskich pierwiastkow, ale posiadaj� strukturt( slowo­
tworcz� znan� z jednej rodziny jt(zykowej. Nazwy 0 takiej strukturze mog� wystt(po­
wac w kilku jt(zykach tej samej rodziny. Wsrod tych nazw potrafimy wyroznic nazwy 
wczesniejsze i nowsze, ale nie umiemy okreslic wyraznej granicy chronologicznej dia 
wszystkich nazw. 

Najnowsz� warstwcr chronologiczn� stanowi� nazwy typowe dia jednego jt(zyka, 0 

strukturze slowotworczej do dzis produktywnej. Takimi nazwami s� np. w jt(zyku pol-
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skim nazwy pochodne od nazw miejscowych, osobowych i apelatywow z sufiksami po­
sesywnymi lub deminutywnymi np. Wiclopolka od nazwy miejscowej Wielopole, Mi­
chalowa Struga od nazwy osobowej Michal, Brodnica od apelatywu br6d. Struktury 
slowotworcze warstwy najmlodszej mogq powtarzac si« w roznych j«zykach tej samej 
rodziny j«zykowej. 

Historia nazw wodnych, w przeciwienstwie do nazw osobowych, przebiega od pro­
stych nierozwini«tych rzeczownikow, poprzez rozne derywaty do nazw zlozonych, ze 
znanymi z poszczegolnych j«zykow apelatywami hydronimicznymi typu potok, rzeka, 
staw, jezioro, przy czym na wschodzie Europy derywacja slowotworcza przewaza nad 
kompozycjq. Naszkicowany tutaj podzial chronologiczny ma charakter tylko orientu­
jqcy i nie mozna go zastosowac do wszystkich hydronimow. Istniejq bowiem najroz­
maitsze stadia posrednie. Nie da si« tez przeprowadzic ostrych cezur czasowych mi«dzy 
przedstawionymi wyzej chronologicznymi warstwami nazewniczymi. 

Seria Hydronymia Europaea poswi«cona b«dzie nazwom wodnym czyli hydro ni­
mom. Nazwy wodne nalezq do nazw wlasnych, ktore stanowiq podgrup« grupy nomi- . 
nalnej, tak jak podgrupq grupy nominalnej Sq rzeczowniki, przymiotniki, imieslowy 
itd. Podobnie jak rzeczowniki nazwy wlasne mogq stanowic autonomicznq CZ«SC zda-
nia, natomiast rozni je od rzeczownikow brak komponentow deiktycznych, rekcji gra­
matycznej oraz brak wlasnego znaczenia. Semantyczny element nazwy zawiera takze 
ukrytq roznic« mi«dzy rzeczownikami apelatywnymi a nazwami wlasnymi. Nazwy 
wlasne nie opisujq ale nazywajq, nie klasyfikujq lecz identyfikujq. Zast«pujq wi«c cale 
zdania identyfikujqce. J aka jest zatem roznica mi«dzy hydronimem czyli naZWq wlasnq 
obiektu wodnego a terminem hydrograficznym typu staw, rzeka, jezioro. Za termin 
hydrograficzny trzeba uznac taki wyraz, ktory jest uzywany w j«zyku ogolnym lub dia­
lekcie danego regionu, okresla wod« w jej roznorodnych form ach i zlewiskach i moze 
si« odnosic do wielu obiektow wodnych 0 okreslonych formach. Do apelatywow hydro­
graficznych zaliczymy wyrazy Fluss, Bach, Teich (niem.), rzeka, struga, bagno, zalew. 
Wyrazy te charakteryzujq obiekt wodny, ale go nie okreslajq w sposob jednostkowy, 
klasyfikujq ale nie identyfikujq. Termin hydrograficzny moze stac si« naZWq wlasnq, 
jesli jego leksykalne znaczenie w danym j«zyku lub dialekcie ulegnie zatarciu lub zanik-
nie oraz gdy w okreslonym srodowisku geograficznym odniesiony zostanie do jednego, 
konkretnego obiektu wodnego. Nazwy wlasne bowiem w sposob jednostkowy wyroz­
niajq obiekt geograficzny, identyfikujq go. Apelatyw hydrograficzny moze tez stanowic 
CZ«SC skladowq nazwy zlozonej, wielowyrazowej typu Michalowa Struga, Wielopolska 
Rieka. Nazwq jest w tym wypadku cale zestawienie, a nie jego poszczegolne elementy. 

Hydronyrnia Europaea obejmie zatem wszystkie nazwy wlasne naturalnych i sztucz-e 
nych obiektow wodnych, zarowno ciekow jak i wod stojqcych. Do obiektow wodnych 
zaliczamy morza, rzeki, jeziora, stawy, zrodla, bagna i moczary. W wypadku morz 
hydronimami b«dq nazwy samych morz, lecz takze cz«sci morz : zatok, gl«bin, basenow 
portowych, obszarow uzywanych przez zeglarzy czy rybakow. W odniesieniu do rzek 
nazwami wodnymi Sq nie tylko nazwy rzek i ich odcinkow, ale tez zakoli rzecznych, rzek 
podziemnych, gl«bin, wodospadow, wirow, ponadto nazwy malych potokow, strug, 
kanalow i rowow. Wsrod nazw okreslajqcych zbiorniki wodne b«dq nazwy jezior, zale­
wow wodnych, stawow naturalnych i sztucznych, rybnych i przydomowych. Hydroni­
mami Sq takZe nazwy toni rybackich, naturalnych wytryskow wody z ziemi, irodel, 
studni oraz nazwy bagien, moczarow i trz«sawisk. 

W Hydronymia Europaea zastosowane zostanq jednak pewne ograniczenia. Wylq­
czona zostanie hydronimia morska w przekonaniu, ze winna byc opracowana oddziel-
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nie, oraz nazwy wodne rekonstruowane z innych nazw geograficznych, jesli nie zostaly 
nigdy poswiadczone ir6dlowo. Pominit(te tez zostan� nazwy malych staw6w, bagien i 
mokradel, 0 ile nie maj� dluzszej tradycji pisanej. Nazwy rzek zostan� uwzglt(dnione 
wszystkie. Nie bt(d� tez selekcjonowane nazwy wodne na terenach dwujt(zycznych. 

Jako naczeln� zasadt( podzialu terytorialnego przyjt(to dorzecza. Ma to swoje uza­
sadnienie historyczne. Najstarsze osadnictwo skupialo sit( wzdluz rzek i rozszerzalo 
wzdluz doplyw6w. Bardzo czt(sto siedliska plemion ograniczone byly dorzeczami, co 
mialo p6inie jsze konsekwencje w przestrzennym formowaniu sit( panstw sredniowiecz­
nych. Najstarsze podzialy plemienne rzutuj� tez na najstarsze podzialy dialektyczne 
poszczeg6Inych rodzin jt(zykowych i pojedynczych jt(zyk6w. Podzial na dorzecza ma 
takze uzasadnienie hydrograficzne i onomastyczne. Hydrograficzne dlatego, ze po­
krywa sit( z podzialami na obszary wodne stosowanymi w nauce przez hydrograf6w i 
kartograf6w; jt(zykoznawcze dlatego, ze nazwy jednego dorzecza mog� stanowic spe­
cyficzny, typowy dIa danego regionu system nazewniczy. Dorzecza, zwlaszcza wit(k-• szych rzek, przekraczaj� niekiedy granice jednego panstwa czy jednego jt(zyka. Objt(­
cie badaniami hydronomii calych dorzeczy, niezaIeznie od granic politycznych pozwala 
na szersze spojrzenie na nazwy wodne, wymaga jednak r6wnoczesnie duzego obiekty­
wizmu i oderwania sit( od uwarunkowan pozanaukowych. Podzial na dorzecza wynika 
tez z potrzeb praktycznych: zapewnia objt(cie badaniami wszystkich nazw i zapobiega 
dublowaniu badan. W monografii dorzecza wydzielamy dwie czt(sci: pierwsz� poswiy-
con� nazwom wod plyn�cych, drug� nazwom wod stoj�cych. 

Opracowanie monograficze dorzecza w serii Hydronymia Europaea zawiera : wstt(P, 
opracowanie nazw wod plyn�cych, opracowanie nazw wod stoj�cych , wykaz skrotow 
oraz mapt( dorzecza. 

W kr6tkim wstt(pie podawane s� informacje dotycz�ce dorzecza i obszaru objt(tego 
badaniami: iIosc opracowanych obiektow wodnych i iIosc nazw wodnych (czt(sto jeden 
obiekt ma lub mial w przeszlosci wit(cej niz jedn� nazwt(), charakterystyka terenu 
(gory, pogorze, niziny) , najdawniejsze osadnictwo i migracje, stosunki jt(zykowe daw­
niej i dzis. Tu tez naIeiy om6wic wykorzystane ir6dla historyczne i wsp6lczesne, ich 
wartose i wiarygodnosc. 

CZt(sc poswit(cona nazwom wod plyn�cych ma charakter slownika uwzgIt(dniaj�cego 
historyczny i wspolczesny material irodlowy dotycz�cy nazwy, lokalizacjt( obiektu , 
dane dotycz�ce pokrewnych w stosunku do nazwy glownej nazw geograficznych z naj­
bIizszego s�siedztwa rzeki, i etymologit(. W obrt(bie jednego hasla zebrane zostan� 
wszystkie warianty nazwy (historyczne , gwarowe, dotycz�ce poszczegolnych odcinkow • biegu rzeki i inne) odnosz�ce sit( do danego obiektu. Nazwt( haslow� stanowi wspol­
czesna nazwa oficjaIna, urzt(dowa. W przypadku braku nazwy urzt(dowej bt(dzie ni� 
nazwa najbardziej rozpowszechniona. DIa nazw haslowych przyjmuje sit( porz�dek 
alfabetyczny wlasciwy dIa jt(zyka urzt(dowego na danym terytorium. 

Haslo sklada sit( z nastepu j�cych czt(sci: dane dotycz�ce obiektu wraz ze wskazaniem 
nazw innych obiektow spokrewnionych z nazw� haslowq, material historyczny i wspol­
czesny dotycz�cy nazwy wodnej i jej wariantow, material dotycz�cy nazw pokrewnych, 
etymologia i literatura. Dane dotycz�ce obiektu stanowi�: nazwa i jej warianty, nazwy 
koIejnych recypient6w, dlugosc, miejsce powstania i ujscia rzeki lub nazwy miejsco­
wosci , przez ktore przeplywa, ewentualne w�tpIiwosci co do Iokalizacji. Tu tez podaje 
sit( nazwy geograficzne spokrewnione z nazw� haslow� i jej wariantami a geograficznie 
zwi�zane z obiektem. Znajdujemy tu takze informacje, na jakim arkuszu mapy w skali 
1 :  25000, w ustalonym dIa danego obszaru wydaniu naleiy dany obiekt Iokalizowac. 
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Material historyczny i wspolczesny dotyczqcy nazwy haslowej i jej wariantow podaje 
si� w porzqdku chronologicznym poczynajqc od zapisow najdawniejszych. Na koncu 
umieszczamy zapisy gwarowe. Zapis nazwy zawiera: dat� wystawienia dokumentu, 
ewentualnie takle datt( sporzqdzenia kopii lub falsyfikatu (w tym wypadku w nawias 
ujmujemy datt( oryginalu a datt( kopii podajemy po nawiasie), nazwt( wraz z niezbt(d­
nym, ograniczonym do minimum kontekstem, skrot irodla, tom i numer zapisie lub 
stront(. Przy duzej ilosci zapisow stosujemy selekcjt(, ale dia wszystkich wariantow fo­
netycznych, slowotworczych i leksykalnych podaje sit( najstarszy i najnowszy zapis 
irodlowy. W podobny sposob cytujemy material irodlowy dotyczqcy nazw spokrew­
nionych z naZWq haslowq, stosujqC jednak wit(kszq selekcjt( zapisow niz przy nazwie 
wodnej. 

Zwit(zla etymologia obejmuje zarowno nazwy wodne, jak i nazwy miejscowe czy 
terenowe wymienione w hasle, wskazujqc na stosunki genetyczne mit(dzy nirili. W przy­
padku nazw wodnych utworzonych od nazw miejscowych czy terenowych podaje sit( 
etymologit( tych ostatnich. Przy cytowaniu apelatywow i nazw osobowych nalezy podac.' 
ich przynaleznosc jt(zykowq z uwzglt(dnieniem wazniejszych roznic dialektalnych. DIa 
nazw 0 budowie archaicznej podajemy rdzen indoeuropejski i poswiadczenia z roznych 
rodzin jt(zykowych. Dia nazw mlodszych przytaczamy dane tylko z jednego jt(zyka lub 
jt(zykow tej samej rodziny. Po objasnieniu podstawy nazwy i budowy slowotworczej 
omawiamy zmiany jt(zykowe, ale tylko te, ktore nie wynikajq z systemowego rozwoju 
danego jt(zyka. 

Ostatniq czt(sc hasla stanowi literatura. Uwzglt(dniac tu nalezy pozycje najnowsze, 
cytujqC je w postaci odpowiednich skrotow, a w przypadku ich braku podac skrocony 
opis bibliograficzny. DIa czasopism stosujemy skroty za Bibliographie Linquistique. 

Nazwy wod stojqcych opracowuje sit( podobnie jak nazwy ciekow wodnych. Dane 
dotyczqce obiektu obejmujq tu m.in. powierzchnit( obiektu w hektarach i jego lokali­
zacjt( (okreslenie polozenia w stosunku do miejscowosci, przy ktorej sit( znajduje oraz 
na mapie). 

Wykaz skrotow zawiera skroty irodel drukowanych, rt(kopismiennych, czasopism 
oraz skroty literatury. Dia pozycji napisanych przez jednego auto ra skrot stanowi jego 
nazwisko i najwazniejszy wyraz tytulu. Dia prac zbiorowych stosuje sit( skroty od nazw 
dziel, tak jak w przypadku zbiorow dokumentow. Zrodla podstawowe winny miec w 
calej serii jednolite skroty. W rozwiqzaniu skrotow rt(kopisow podaje sit( autora, tytul, 
miejsce przechowywania rt(kopisu i sygnaturt(; w rozwiqzaniu skrotow dziel drukowa­
nych - pe/ny opis bibliograficzny. Mapy wspolczesne oznacza sit( skrotem rozpoczyna­
jqcym sit( od "Mp." (mapa polska) lub "TK." (topographische Karte), lub od skrotue 
wyrazu oznaczajqcego mapt(, uzywanego na danym terytorium. Inne skroty dotyczq 
jt(zykow, gramatyki , terminow hydrograficznych i Sq podane w pierwszym zeszycie serii 
Hydronymia Europaea. 
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